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IntRrviRW

Cédric El Idrissi, Schweizer Meister über die 400 Meter Hürden und

Olympiateilnehmer in Athen, schloss kürzlich ein sozialwissenschaftliches
Studium an der Uni Bern ab. Das Bild des dunkelhäutigen Hürdenläufers, der sich

über rassistische Hindernisse hinwegsetzt, ist ihm zu überzeichnet.

Interview: Anton Lehmann

Kannst
du dich an persönliche Ereignisse erinnern, die du

rückblickend als rassistische Verletzungen werten
würdest? Spontan kommen mir nur zwei direkt als rassistische

Verletzungen einzustufende Ereignisse in den Sinn. Beide

Male wurde im Zug der Unmut von älteren Leuten über eine
Verhaltensweise meinerseits mit meiner Hautfarbe in Verbindung

gesetzt. Indirekte rassistische Verhaltensweisen mir
gegenüber gab es sicher mehr, wurden von mir vielleicht aber
nicht immer als solche wahrgenommen. Dazu gehören etwa
gewisse Benachteiligungen durch Lehrer, die ich rückblickend
als rassistisch einstufen würde.

Hast du während deiner sportlichen Karriere rassistische
Hindernisse überwinden müssen? Ich hatte bis anhin im Sport nie
direkt Probleme mit Rassismus. Ich denke, wir Leichtathleten
haben da den Vorteil, dass unsere Leistung quantitativ messbar

ist und wir nicht auf den Goodwill von Trainern, Schieds-

oder Preisrichtern angewiesen sind. Dazu kommt noch, dass

ein Grossteil der Leichtathletikvorbilder wie Carl Lewis oder
Edwin Moses selber dunkelhäutig sind.

Hat die Tatsache, dass du dich als dunkelhäutiger Mensch in

einer weiss geprägten Gesellschaft durchsetzen musstest, deine
Persönlichkeit beeinflusst? Obwohl es eine schöne Metapher
wäre, betrachte ich meinen Werdegang nicht als Hürdenlauf
über Vorurteile. Das mir eigene Durchsetzungsvermögen
eignete ich mir kaum durch einschlägige Ereignisse wegen meiner

Andersartigkeit an. In der Schule war ich eher wegen meiner

schulischen Leistungen und meiner Persönlichkeit als

wegen meiner sportlichen Erfolge keine Randfigur.

Welche Bedeutung hat für dich dein kulturelles und
fremdsprachliches Erbe, dein marokkanischer Background? Leider
beschränkt sich mein kulturelles und fremdsprachliches Erbe

aufein Minimum, und ich muss ehrlicherweise sagen, dass ich
trotz meines Aussehens und meines Namens einem Seeländer

Bauern ähnlicher bin als einem marokkanischen Berber.

Mein kulturelles Erbe spielte insofern eine Rolle, als meine
Vorbilder Said Aouita und Carl Lewis hiessen und nicht Pirmin
Zurbriggen oder Heinz Herrmann.

Dein Ratschlag an Jugendliche ausländischer Herkunft,die in der
Schweiz aufwachsen? Da es zu derzeit, als ich inBiel aufwuchs,
noch kaum dunkelhäutige Gleichaltrige gab, hatte ich gar keine

Möglichkeit zur Rudelbildung undwurde daherunbewusst
sehr gut in die «normale» Gesellschaft integriert. Daher rate
ich Jugendlichen ausländischer Herkunft, sich ihre kulturellen

Eigenheiten zu bewahren und gleichzeitig eine möglichst
rasche und nachhaltige Integration anzustreben.

Was wolltest du im Zusammenhang mit den hier gestellten Fragen

schon lange sagen? Meine Erfahrungen in meinem
Studienjahr in den Vereinigten Staaten haben mir gezeigt, dass es

gefährlich werden kann, wenn bei jeder subjektiv empfundenen

Benachteiligung sofort «Rassismus» geschrieen wird.
Denn dadurch gibt man sich selbst auf und versucht erst gar
nicht mehr etwas zu erreichen, da man das Gefühl hat, als

anders aussehender Mensch könne man es gar nicht schaffen.
Es gibt genügend Beispiele, die es doch geschafft haben! m

Aus: Tangram 75, Bulletin der

Eidgenössischen Kommission gegen
Rassismus,April 2004.
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